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Wer unsere Ausgabe 3 und den darin ver-
öffentlichten Beitrag „Print böse, digital
gut“ aufmerksam gelesen hat, dürfte hier
ein Deja-vu erleben. Denn die Initiative
Two Sides bestätigt unsere Fakten und
geht gegen Fehlinformationen und unge-
naue Aussagen zu den Eigenschaften von
Print- und Papierprodukten vor. Solche
Falschinformationen werden vor allem
durch Behörden, Finanzorganisationen,
Versorgungsunternehmen und etliche an-
dere Dienstleister verbreitet, die ihre Kun-
den ermutigen wollen, auf elektronische
Kommunikation umzusteigen. 
Anstatt sich zu den eigenen Kosteneinspa-
rungen durch die Digitaltechnik zu beken-
nen, argumentieren sie mit haltlosen Um-
weltangaben wie etwa „Go Green – Go Pa-
perless“ und „Entscheiden Sie sich für die
Online-Rechnung und retten Sie einen
Baum“.
In der ersten Jahreshälfte 2019 überprüfte
Two Sides die Websites und Mitteilungen
von 102 Organisationen weltweit. Dabei
wurden bei 69 Unternehmen unbegrün-
dete Angaben über die Auswirkungen von
Druck und Papier auf die Umwelt festge-
stellt. Bisher haben 38 dieser Organisatio-
nen ihre Nachrichten entfernt oder ge -
ändert, nachdem sie von Two Sides darauf
angesprochen wurden. Seit 2010 hat Two
Sides insgesamt 441 Unternehmen welt-
weit davon überzeugt, irreführende oder
falsche Umweltangaben zu ändern.
Die Branchen, in denen am häufigsten
Greenwashing vorkommt, sind unter ande-
rem Telekommunikationsanbieter, Banken
und Finanzinstitute, Versorgungsunter-
nehmen und Behörden.
„Wir freuen uns sehr, dass unsere laufen-
den Bemühungen einen so großen Einfluss
auf einige der größten und einflussreichs-
ten Unternehmen und Organisationen der
Welt haben“, sagt Martyn Eustace, Vorsit-
zender von Two Sides. 

„Trotzdem gibt es noch keinen Grund, sich
auszuruhen. Denn es gibt noch viel zu tun,
um Unternehmen davon abzubringen,
Kun den in die Irre zu führen. Aus Umfragen
wissen wir, dass sich irreführende Bot-
schaften auf die Wahrnehmung der Ver-
braucher auswirken – insbesondere in
Bezug auf die Umweltauswirkungen von
Papier auf unsere Wälder. Darum ist es so
wichtig, gegen diese negativen Behaup-
tungen anzugehen.“

Digitale Kommunikation nicht immer
gefragt
Die Verbraucher wollen selbst entschei-
den, wie sie Informationen und Unterlagen
von Dienstleistern erhalten. Two Sides
führ te im Frühjahr 2019 eine internationale
Umfrage unter 10.000 Verbrauchern durch.
Diese ergab:

Über die Hälfte (53%) der Befragten
denken, dass Anbieter einen Wechsel zu
rein digitaler Kommunikation aus Um-
weltgründen („Papierlos ist besser für
die Umwelt“) in Wirklichkeit nur vor-
schlagen, um Kosten zu sparen.
57% lehnen es ab, von Regierungen,
Banken und andere Organisationen da -
von überzeugt zu werden, auf Papier zu
verzichten, da sie Dokumente zu Hause
ohnehin ausdrucken müssen, weil sie
eine haptische Kopie wünschen.
81% glauben, dass sie das Recht ha ben,
zu entscheiden, wie sie ihre Kommuni-
kation (gedruckt oder elektronisch) er-
halten möchten.
38% der Verbraucher würden einen An-
bieterwechsel in Betracht ziehen, wenn
sie dazu gedrängt werden, auf Informa-
tionen in Papierform zu verzichten.

Die Fakten: Papier vs. digitale 
Kommunikation

90% des von der europäischen Papierin-
dustrie verwendeten Holzes stammt aus
europäischen Wäldern.

Die europäischen Wälder wuchsen al-
lein im Zeitraum von 2005 bis 2015 um
eine Fläche, die der Größe der Schweiz
entspricht.
Die europäische Papierrecyclingquo te
liegt bei über 72% (der höchsten aller
Recyclingstoffe).
Die europäische Zellstoff- und Papierin-
dustrie ist der größte Einzelverbraucher
und gleichzeitig Produzent von erneuer-
baren Energien in Europa.
Der CO2-Ausstoß, der bei der Produktion
einer Tonne Papier entsteht, wur de seit
1990 um 43% reduziert.
Die IKT-Industrie macht etwa 2% der
weltweiten CO2-Emissionen aus, was
den Emissionen des globalen Luftver-
kehrssektors entspricht.
Handys, Laptops, Tablets und andere
elektronische Kommunikationsmittel
verursachen jedes Jahr etwa 9 Millionen
Tonnen Elektroschrott.
Cloud Computing Services verbrauchen
jährlich doppelt so viel Strom wie das
gesamte Vereinigte Königreich.

Irreführendes „grünes“ Marketing
Martyn Eustace fasst zusammen: „Die Ver-
braucher sollten nicht ermutigt werden,
durch irreführendes „grünes“ Marketing
gänzlich auf Papier zu verzichten. Die wah-
ren Umweltvorteile von Papier werden
durch diese falschen Botschaften völlig
ausgeblendet. Papier ist ein erneuerbares
und recycelbares Produkt, das, wenn es
verantwortungsbewusst produziert und
verwendet wird, eine nachhaltige Art der
Kommunikation sein kann. Die Forst- und
Papierindustrie ist auf nachhaltige Wälder
angewiesen. Denn sie sind die wichtigsten
Hüter dieser wertvollen und nachwach-
senden Ressource.“

◀

Two Sides ist die globale Initiative zur Förderung der Nachhaltigkeit von Druck und Papier und 
führt seit einigen Jahren eine erfolgreiche Anti-Greenwashing-Kampagne zur Beseitigung 

irreführender Umweltangaben, die zum Teil von einigen der weltweit größten Unternehmen 
gemacht werden.

Erfolgreiche Kampagne gegen Greenwashing
Konzerne korrigieren irreführende Anti-Papier-Claims

Urlaubsgrüße
Analoge Wege leben
noch!

87% der Deutschen, die in
diesem Jahr in den Som-
merurlaub fahren, wollen
von dort Grüße in der Hei-
mat schicken – und das zu-
nehmend digital. 
56% werden dafür Messen-
ger wie Whats App etc. nut-
zen, 20% wollen ihre Grüße
bei Instagram oder einem
anderen sozialen Netzwerk
posten, 20% nutzen die
klassische SMS und 7%
schreiben E-Mails. Das er -
gab eine repräsentative
Umfrage des Digitalverban-
des Bitkom unter 1.003
Bundesbürgern ab 16 Jah-
ren ergeben.
Viel interessanter ist je-
doch, dass analoge Wege
für Urlaubsgrüße weiterhin
genutzt und längst nicht
verschwunden sind: Mehr
als jeder Zweite (55%)
schreibt eine Postkarte
oder einen Brief. 78% der
Befragten ab 65 Jahren
wählen diesen Weg, aber
immerhin auch 36% der 16-
bis 29-Jährigen. Nur 10%
der Bundesbürger gaben
an, gar keine Grüße auf Rei-
sen verschicken zu wollen.

Postkarte
150 Jahre und kein
bisschen alt

Vor 150 Jahren revolutio-
nierte die in Österreich ein-
geführte „Correspondenz-
karte“ die Kom munikation
per Post – eine Alternative
zum Brief für kurze Nach-
richten. Für Bildmotive war
noch kein Platz. Das änder -
te sich im 20. Jahrhundert
und mit den Drucktechni-
ken: Die Ansichtskarte setz -
te sich durch und erfährt
mit Apps und digitalem
Druck heute eine Art Come-
back. Damit hat sie nach
150 Jahren noch immer
einen festen Stellenwert in
der Kommunikation. 
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